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Fortschreiten -er deutschen Gegenangriffe -ei Kiew
Zusammenbruch der bolschewistischen Angriffe bei Smolensk

2m großen Dnjeprbogen und bei Tscherkassy kam <s
gestern nur zu örtlichen Kämpfe ».

2m Kampfgebiet von Kiew stoßen unsere zum Gegen-
au griff angetretenen Divisionen trotz zähen feindlichen
Widerstandes und schwieriger Weiter- und Geländeverhältnisse
weiter vor. Mehrere heftige Entlastungsangriffe der Sowjets
scheiterten. Die vor einigen Tagen von feindlichen Kräften be¬
säte Stadt Shitomir wurde von unseren Truppen ein-
geschlossen und gesternimSturmgenommen. Inder Stadt
«ad bei der Säuberung des zurückeroberten Geländes fiele«
zahlreiche Gefangene und umfangreiche Beute in unsere Hand.

Während südwestlich der Stadt die harten Kämpfe noch im
Gauge sind, wurden nordöstlich Gomel alle von zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützten Durchbruchsversuche der
Sowjets vereitelt und örtliche Einbrüche durch Gegenstöße be¬
reinigt.

Westlich und «ord« estlich Smolensk wurden die mit ne«
herangeführtenstarken Kräften auch gestern angreifendenSowjets
wieder blutig abgeschlagen. Teilweise brachen die feindlichen An¬
griffe schon im zusammengefaßten Abwehrfeuer an unserer Front
zusammen.

2m Einbruchsraum südwestlich Newel lebhafte örtliche
Kämpfe.

An der siiditalienischen Front herrschte beiderseitige
rege Artillerie- und Spähtrupptätigkeit. Durch ein eigenes Stoß¬
truppunternehmen südwestlich MignaNo wurden Stellungsver¬
besserungen erzielt.

Im östlichen Mjttelmeer griff die Luftwaffe einen feindliche«
Flottenverband an und beschädigte durch Bombenvolltreffer einen
Kreuzer und einen Zerstörer schwer.

Feindliche Fliegervrrbände stießen bei Tage bis an die deutsch«
Westgrenze und in der Nacht in das westliche Reichs¬
gebiet vor . Durch Bombenwürfe entstanden Schäden und Ver¬
luste . Sieben feindliche Flugzeuge wurden hierbei und zwei wei¬
tere über dem Atlantik abgeschossen.

Deutsche Flugzeuge griffen in der vergangenen Nackt erneut
Einzelziele in London an.

Neue Durchbruchsversuche vereitelt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordöstlich Kertsch versuchte der Feind erneut , seine»

Brückenkopf zu erweitern. Er wurde in harten Kämpfe « unter
Abschuß von 18 Panzern abgeschlagen und erlitt durch wirk¬
sames eigenes Artilleriesruer und wiederholte Angriffe der Luft¬
waffe schwere Verluste.

Segen den BrückenkopfRikopol. südwestlichDnje .pro-
prtrowsk und nördlich Kriwoi Rog traten die Sowjet»
gestern mit zahlreichen Infanterie - und Panzerverbänden, von
starke « Fliegerkräfte« unterstützt, zum Angriff an. In zäh und
erbittert geführte » Abwehrkämpseu und durch kraftvolle Gegen¬
angriffe vereitelte« unser« Truppe « alle feindlichen Durchbruchs¬
versuche und schossen dabei 247 Panzer ab. Hiervon wurden allein
1Ü7 im Abschnitt eines Armeekorps vernichtet.

Der deutsche Gegenangriff westlich Kiew macht trotz hart¬
näckigen feindlichen Widerstandes weitere Fortschritte . >

In dem unübersichtlichen Gelände des Einbruchsraumes süd¬
westlichGomel gehen die heftigen Kämpfe unvermindert wei¬
ter. Nördlich Gomel wurde eine eingeschlossene feindliche Kampf¬
gruppe vernichtet.

Westlich Smolensk ließ die Kampjtätigkeit » ertlich nach.
Schwächere feindliehe Angriffe hier sowie südlich und nördlich
Newel blieben erfolglos.

Südlich des Ladogasees wurden zahlreiche Angriffe des
Feindes zum Teil im Gegenstoß abgewehrt.

In Süditalien »erlies der Tag bis auf beiderseitige
Artillerie- und Spähtrupptätigkeit i« allgemeinen ruhig. Nur
an einer Stelle im Oftabschnitt der Front kam es zu lebhafteren
Kämpfe « um die Stellungen deutscher Gefechtsvorposten . Unser«
Sicherungen wurden hinter de« Sangro-Fluß zurückgenommen,
nachdem sie dem mit weit überlegene« Kräften mehrfach an-
greifenden Feind empfindliche Berlnste zugefügt hatten.

Nächtliche Bombenangriffe deutscher Flugzeuge gegen Ziele in
Südengland verursachten zahlreiche Brände, unter andere«
auch im Stadtgebiet von London.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Eichenlaub für Korvettenkapitän Brill

DNB Berlin , 20. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag de»
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Grotzadmirat Dönitz, »achp
träglich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
an den im Kamps auf See gebliebenen Korvettenkapitän D».
Karl Friedrich Brill , Führer ckines Minenschisfsverbanbes , als
330 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

2u Korvettenkapitän Brill hat die Kriegsmarine ihren he:
vor . endsten Minenfchiffskommandanten verloren . Auf über
50 i . ernehmungen , die er als Kommandant und später gleich¬
zeitig als Führer eines Minenschiffsverbandes durchführt«,
wurden unter seiner verantwortlichen Leitung mehr <rls 8000
Minen und Sperrmittel plairmätzig geworfen. Diese Zahlen ver¬
mitteln nur ein« andeutungsweise Vorstellung der Leistung
die Korvettenkapitän Brill damit vollbracht hat . Mit ihnen
wird aber auch erstmalig der Schleier ein wenig gelüftet , der
über der Tätigkeit der Sperrwaffe der Kriegsmarine liegt uM
aus Gründen der Geheimhaltung vor dem Feinde liegen muß.

Eine Ausnahme bildete der seinerzeit durch eine Sondermel»
dung bekanntgegebene großartige Minenerfolg der Iumindwq
Sperre im Herbst 1941, der als „Minenschlacht von Reval " i»
die Seekriegsgeschichte eingegangen ist. Dieser Erfolg ist mit de« !
Name« Karl Friedrich Brill anfs engste und für alle Zeiten!
verknüpft . Unter seiner Leitung wurde die berühmte 2 umin -!
da - Sperre gelegt, auf die die Bolschewisten bei ihrer Fluch«
aus Reval mit einer ganzen Flotte aufliefen und dabei msg«
samt rund 130 000 Tonnen Schiffsraum mit Tausenden von Sobe
daten verloren.

Vorher uÄ > nachher hat Korvettenkapitän Brill auf viele«
Mineirunternehmungen sein hervorragendes seemännisches Köm»!
neu, seine Zähigkeit bei der Durchführung einer einmal in An»!
griff genommenen Aufgabe , feinen kühnen Mut und nicht zuletzt!
feine hohe Fähigkeit als vorbildlicher Führer seiner MSnwe»
immer wieder unter Beweis gestellt. Es gibt kaum ein für de«
Minenkrieg in Betracht kommendes Seegebiet , wo Brill nich^
zum Einsatz gekommen wäre . 2m November 1941 wurde er mi"
dem Deutschen Kreuz In Gold und einen Monat später mi
dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Rach dem Heldentod mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 21. Nov. Der Führer verlieh anck

18. November das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an : Major d . R . 2osef Heindl, Führer des Grena»
dier -Regiments „Lift", als 328. Soldaten der deutschen Wehr«
macht . Major Heindl starb an der Ostfront den Heldentod.

Diese Auszeichnung bildet ck>ie äußere Anerkennung der he»
vorragenden Tapferkeit , mit der Major Heindl , der, wie bereit»
gemeldet, am 10. September 1943 im Osten gefallen ist, vom
5. August bis 10. September 1913 zuerst ein Feldausbildungs^
bataillon und ab 17 . August 1943 das Grenadier -Regiment „Lrst^
geführt hat . 2n den wochenlangen schweren Kämpfen gegen feindff
Ache llebermacht hat er südostwärts, südlich und siidwestliH
Esump immer wieder an der Spitze seiner Grenadiere den an»
stürmenden sowjetischen Massen standgehalten , die stets vonjneuem in di« deutschen Linien eingedrungenen feindliche«
Kräftegruppsn im Gegenangriff zurückgeworfen und dem Fei««
in geschickter , ekastffcher Kampftvetse schwerste bluiige Verlust»
zugesüat.

Inder verblute« am Trigno
Kampf in den Abruzzen — Pauzersterben au der Adria

Von Kriegsberichter Dr . Gustav Fochler-Hauke , PK.
RSK Der Begriff Abruzzen ist geschichtlich und in der Ein¬

bildungskraft verbunden mit Wildheit , Kühnheit und Banöen-
unwesen. Dunkel und rauh wie der Klang des Wortes ist die
Natur von Bergen und Menschen . Wohl nirgendwo sonst auf der
Apenninenhalbinsel begrüßen uns die Berge so finster wie hier,
nirgends sind die Bergdörfer unzugänglicher und düsterer, kaum
irgendwo in 2talien die Menschen so fleißig wie die unsäglich
armen Abruzzen- Gebirgsbauern , die buchstäblich einen Kampf,
gegen die Rauheit des Landes kämpfen und wahrhaftig Siek"
in Brot verwandeln.

Der deutsche Soldat , der aus südlicheren Gefilden in diel
abgeschlossene Welt kam, hatte und hat hier einen Kampf
bestehen , dessen Härte nicht nur durch den Feind , sondern vor
allem auch durch die Wildheit des Landes bestimmt ist. 2ähe!
Felshänge , windumbrauste Gipfel , Regen und Kälte , Erdrutsche
und ausgewaschene Wege verlangen nicht weniger Kraft zur
lleberwindung als der zahlenmäßig überlegene Feind . So arm
und abgeschlossen diese Landschaft jedoch ist, so aufgeschlossen und

« '
sich Me"

Mensche«' VN engerer Berührung,
kie sind wortkarger und gestenärmer als etwa die Bewohne»

der fruchtbaren Ebenen Apuliens und der Campania , aber feste,
in ihrem Charakter und entschlossener in ihrem Wesen.

Die östlichen Abruzzen waren in den vergangenen Wochen unö
insbesondere seit Novembdrbeginn der Schauplatz erbitterte,
Kämpfe, die im engeren und weiteren Bereiche des Trigno ihre«
Höhepunkt erreichten. Als wilder Eebirgsfluß entspringt de,
Trigno in der Mitte der Halbinsel, sein Tal ist von viele»
Nebenflüssen zerschluchtet , sein weiter , einst versumpfter Unter¬
lauf an der Adria in jüngster Zeit urbar gemacht . Die Eng¬
länder , die geglaubt hatten , nach ihrer Landung bei Termost
in raschem Vormarsch nach Westen die deutschen Linien ei»
drücken zu können , hatten wochenlang schwerste und verlustreich«
Kämpfe zu bestehen , ehe sie das Nahziel , die Stadt . Istoni»
nach deren planmäßiger Räumung besetzen konnten. An meM
reren zusammengefaßten Angriffen versuchten sie , den Trigne
zu überschreiten und das von der deutschen Führung vorgesehen«
Beziehen neuer Höhenstellungen weiter westlich durch Aufreiße«
der deutschen Kampffront zu verhindern.

Hüll bestätigt das Moskauer Fiasko
Bedingungslos vor Stalin kapituliert

DNB Genf, 19. Nov. Der Außenminister der USA ., Lordell
Kult, erstattete dem Kongreß Bericht über die Mos¬
kauer Konferenz. Aach einer weit ausholenden Einlei¬
tung , die gespickt war mit agitatorischen Redensarten , mutzte sich
Hüll zu dem Geständnis bequemen, daß die Konferenz in Mos¬
kau nicht die Wünsche der USA . und Englands erfiillt hätte.
Menu man den ganzen Phrasennebel von seinen Ausführungen
«immt , so bleibt die Bestätigung übrig , daß die Änglo -Ameri-
kaner den Sowjets in Europa freie Hand ange-
Loten haben. Stalin hat , davon legt Kults Rede ein ein¬
deutiges Zeugnis ab, die Zusicherung Eirglands und der USA.
erhalten , daß man ihm keine Hindernisse bei der Volschewisieruno,
Europas in den Weg legen wird.

Cordel Hüll begann seine Ausführungen mit einer tiefen Ver¬
beugung vor dem „Marschall Stalin ", Er zollte pflichtschuldigst
dem Sowjetvolk , das auf den Schlachtfeldern des Ostend ver¬
blutet , feine Hochachtung , gebrauchte auffällig oft das Wort
„freundschaftliche Zusammenarbeit "

, um sich nach diesen reich¬
lich abgegriffenen Redensarten zu der Feststellung durchzuringen:
„Es gab auch noch andere Fragen , wie z. V . solche , die die
Erenzregelung betrafen und die ihrer Natur nach noch bis zur
Beendigung der Feindseligkeiten unberücksichtigt gelassen werden
müssen .

" Diese mehr als deutliche Erklärung bestätigt,
'

daß in
Moskau von Hüll und Eden an Stalin ein Blanko-Scheck für
seine Forderungen in Europa feierlich überreicht worden ist.

Um diesen Kern der Hull-Rede bewegen sich die übrigen Er-
tlärungen , Er teilte u . a . die Einrichtung einer beratenden
Kommission in Europa mit dem Sitz in London mit , die aber
keine exekutiven . Vollmachten besitzt. Damit gab Hüll zu ver¬
stehen , daß . diese Kommission lediglich eine Verlegenheitslösung
darstellt , um der Welt Sand in die Augen zu streuen und die
Hauptprobleme zu vertuschen . 2ndem Hüll weiterhin die Ein¬
setzung eines konsulativen Rats für Statten , in den neben an¬
deren Vertretern auch die Sowjetunion einen Delegierten ent¬
senden , bekannt gab, gab er zu. daß die Sowjets damit ganz
offiziell in die europäische Politik eingeführt , also gewissermaßen
salonfähig gemacht worden sind? England und die USA . öffnen
dem Bolschewismus in Europa Tür und Tost, so wie es Stalin
gefordert hat . Bei aller optimistischen Darstellungsweise mußte
Hüll schließlich auch noch gestehen , das die „ intensiven Be¬
sprechungen", die zwei Wochen gedauert hätten , „zu keiner
L ö s-un g fü r alle die Probleme" geführt hätten , denen-
die USA . gegenüberstanden. Daran schloß Hüll die Bemerkung,
daß ja diese Besprechungen auch nicht dazu bestimmt gewesen
feien , eine solche Lösung herbeizgführen . Da man für gewöhn¬
lich Konferenzen einberuft , um Probleme zu lösen , so bedenkst
diese Redewendung Hulls nichts anderes als das Geständnis,
daß die vorliegenden Probleme in Moskau eben angesichts der
der Stalimschen Forderungen keine propagandistisch verwert¬
bare Erledigung gefunden haben.

Immer wieder rannten sie an der offenen, von sanften Hügel«
überzogenen Adriaküste ostwärts Istonia an, doch erzielten st«
nichts als ein Massensterben ihrer Panzer . Eine deutsche Panzer-
austlärungsabteilung war es hier vor allem, die kühn unk
kampferprobt dein Feind den Weg verlegte . Auch weiter ober¬
halb , im oberen Einzugsbereich des Trigno , bei Torella , versucht«
der Gegner, einen Durchbruch zu erzielen. 2m Feuer der den»
fchen schweren Waffen wurden jedoch schon großenteils die feind¬
lichen Bereitstellungen zerschlagen . Grenadiere warfen sodann d»
angeschlagenen Kräfte zurück.

Besonders erbittert waren die Kämpfe , als die England«
Anfang November mit aller Gewalt bei Tufillo am untere»
Trigno eine» Durchbruch erzielen wollten . Eine aus Engländern
und Indern zusammengesetzte Division stand hier einer deut¬
schen Fallschirmjägerkampfgruppe gegenüber, die von Ritte»
kreuzträger Oberstleutnant Heilmann geführt wird . Von zwckl
Uhr nachts bis in den späten Vormittag hinein dauerte da»
Ringen , das vom Feinde nach heftigster Artillerievorbereitung
begonnen wurde und in drei Angriffen um jeden Preis z»
einem für ihn siegreichen Ausgang gebracht werden wollte.

Wenn Tausend« von Granat »« auf die deutschen Stellu «gW
nisdergKgangen waeen, dann versuchten britische Jagdbomber « ch

Der Wmffchtraum der UdSSR.
DNB «Ertiu , 21. Nov. „Exchange Telegraph " meldet aus Bo«

ston : Der frühere USA . -Botschafter in Moskau, AdiniratzStand ! « q, erklärte in einer Ansprache , er habe Grund zut
der Vermutung , daß Stalin Millionen v o « deutschen
Arbeitskräften aus den Industriebetrieben in Deutsch»
„anfordern " Mode , um sie in der UdSSR . ..einruscken".
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kKampfftugzeUge , mit Bomben und Bordwaffen die WiderstanSs-'kraft noch weiter zu zermürben und den angreifenden Ver¬
bänden den Ein - und Durchbruch zu erleichtern . Aber der Feind
hatte nicht mit der unerschütterlichen Zähigkeit und mit der
großen Kampferfahrung der jungen deutschen Fallschirmjäger gs
rechnet, die sich todesmutig immer wieder den angreifenden
Massen entgegenwarfen und sie niedermähten . Die von eng-
rischen Offizieren und Unteroffizieren angeführten indische«
!Einheiten brachen bei diefen Kämpfen moralisch zusammen.
jWoher sollten diese Inder auch den Kampfwillen nehmen, um
hier in den Abruzzen über den Trigno in die deutschen Stel-
klngen einzubrechen, während ihre eigenen Volksgenossen am
langes und Indus zu aber Tausenden verhungern?

Wohl gelang es dem Feind , der auch Flammenwerfer ein-
fsttzte , an einzelnen Stellen einzusickern und in einigen Mulden
Vorübergehend Fuß zu fassen , aber als der Kampflärm abebbte,
hiar der Trigno überall behauptet . Entscheidend hatte zu diesem
Liege ein Pakzug beigetragen ; Erne Pakbedienung schoss bis zur
letzten Granate und sprengte dann das Geschütz im Nahkampf
j« it dem eingedrungenen Gegner . Eine andere Pakbedienung ver«
»lichtete aufgesesscne , bespannte britische Einb tcn und feuerte
h) lange , bis der letzte Mann gefallen war . Nn durch die helden-
iniitige Aufopferung des einzelnen deutschen Kämpfers war es
!möglich , den feindlichen Massenansturm zum Zerschellen zu brin¬
gen und dem Feinde Verluste zuzufugen. Sie fast zwanzigmal
Arötzer waren als die eigenen.

„Italien -Feldzug enttäuschend langsam"
DRB Senf , 21. Nov. .Mir sehen uns einem entschlossenen und

gut geführten Gegner in Italien gegenüber"
, stellt der bekannte

englische Militärkritiker Eyrill Falls in einem Artikel der
^Wochenschrift „Illustration London News" vom 13 . November
lest , in dem er sich mit der Lage in Italien befaßt . Die deutschen
jkruppen in Italien , schreibt Falls , verstünden sich ausgezeichnet
Huf die Eebirgskriegführung . Für die Anglo-Amerikaner gebe
«s schon genug natürliche Hindernisse, deren Wirkung aber vom
Feind noch durch Minensperren und Zerstörung vieler kriegs¬
wichtiger Einrichtungen erhöht werde. Jetzt, da auch noch un¬
günstige Witterungsverhältnisse zu all diesen Schwierigkeiten
hinzu kämen , dürfe man nicht mehr mit einem raschen Vormarsch
rechnen. Der Italien -Feldzug gehe enttäuschend langsam vor sich,
spkan müsse in der Tat bedauern , daß die großen, teilweise von
Thurchill und General Alexander enthüllten Pläne nicht hätten
« nchgeführt werden können.

Leros „ein bitterer Schlag"
DNB Genf, 21. Nov . Die militärische» Erfolge der Deutsche«

auf den Dodekanes-Inseln veranlassen einige englische Zeitungen
zu Stellungnahmen , die zum Teil tiefe Enttäuschung kaum ver¬
bergenkönnen . Einen „bitteren Schlag" nennt der Militärkorre¬
spondent des „Daily Expreß" die Eroberung von Leros durch
-die Deutschen . Er sei um so fühlbarer , als er nur einen Monat
mach Wiedereinnahme von Kos folgte. Die Dodekanes-Inseln
versperren wie eine Schranke den Weg zum Balkan . Im bri¬
tischen Besitz hätten die nördlich Rhodos gelegenen Inseln gut
der erste Schritt zu einem Balkanfeldzu '

g sein können . Aus un¬
bekannten Gründen aber scheine solches Unternehmen verschoben
worden zu sein.

Der Korrespondent bedauert , daß es nicht gelang , die britische
-Besatzung zu evakuieren. Solch ein Versuch , meint er, hätte be¬
stimmt die Entsendung größerer Floktenverbände erfordert , ohne
daß man in der Nähe der Operationen über Landflugzsugstütz-
punkt für den Jägerernsatz versügte . Der Gegner aber hätte
in diesem Falle umfangreiche Luftstreitkräfte , U-Boote und leichte,
aber gefährliche Seestreitkräfte in den Kampf werfen können.
Das Ristko sei also für die Alliierten zu groß gewesen und daher
habe man die Garnisonen ihrem Schicksal überlasten.

Die Wiedereroberung von Shitomir
Nächtlicher Pauzeravgriff auf die Stadt

Von Kriegsberichter Rolf Dormann
(PK .) Durch den Wald sind die Panzer vorgebrochen. Wie ein

Sturm ist es hindurchgegangen. Kreuz und quer sind die Stämme
gefallen. Tiefe Furchen und wilde Kurven sind in die Sand¬
wege gewühlt . Daneben liegen Lastkraftwagen der Sowjets,
durchsiebt von Einschüssen , sowjetische Panzerabwehrgeschütze,
überfahren und vlattgedrückt, die Räder gespreizt, das Rohr auf
der Erde . Harr ist es die letzten Tage in den Wäldern vor
Shitomir hergegaugen.

Der deutsche Panzerstotz hinein in die Südflanke der nach
Westen angreifenden Sowjets ist eine furchtbare Ueberraschung
zewesen . Da hat ihnen - - . . r senden mehr Helsen
önnen , es ist zu spät gewesen . Volle Arbeit haben die deutschen
Turchbruchswagen geleistet. Durch Stukatreffer und Panzer-
ereschen ist die feindliche Flanke aufgerissen. Da hinein geht der
Stoß. Auf die Autobahn zu , die von Kiew nach Shitomir führt,
roßen die Panzer , kämpfen sich durch und sperren diese wichtigste
Nachschuhstraße der Sowjets . Mit erbitterter Verbissenheit ver¬
bucht der Gegner , den Riegel zu zerbrechen . Das mißlingt ihm.

Am Morgen des 18 . November wird Shitomir, das nun
offensichtlich das Ziel des deutschen Angriffs geworden ist, in
eine Zange genommen. Noch am Nachmittag kann der Komman¬
deur einer thüringischen Panzerdivision Teile seines Verbandes
zum Stoß auf die Stadt selbst antreten lasten. Entlang der
Kiewer Autobahn wird angegriffen . Angriffsrichtung ist von
Ost nach West , die gleiche , wie sie der Gegner hatte . Stockfinster
ist es schon , und es regnete . Brennende Reste von Dörfern am
Rande der heiß umkämpften Straße geben das einzige Licht . Da
läuft der Angriff an . Erstes Ziel ist der Bahnhof , der noch ein
Stück vor der Stadt liegt . Rechts und links der Autobahn gehen
Panzer und Panzergrenadiere vor . An den Straßenrändern haben
die Sowjets ihre Stellungen . Sprengtrichter sperren den Fahr¬
damm. Von Gehöft zu Gehöft springt der Angriff und schiebt
sich an den Bahnhof heran . Der Feind will den Zugang zur
Stadt nicht freigeben , lleberall aus den dunklen Häusern wird
gefeuert . Es hilft nichts. lieber die Gleise hinweg rollen die
Panzer in die große Einfallstraße hitzein.

Vorn führt der General den Angriff . Sein Spähwagen ist
stets bei der Spitze. Der General ist selbst sein erster Soldat.
Was er befiehlt , entspricht der Lage, wie er sie selbst sieht.
Und hier ist schnelles Handeln alles.

Eine Maste von Panzerabwehr hat der Feind aufgefahren.
Fast an jeder Straßenecke steht ein Sowjetgeschütz . Meist erkennt
man nur Schatten und ein wenig Bewegung ; dann knallt das
Mündungsfeuer aber auch schon aus dem Rohr . Dieser nächt¬
liche Stratzenkampf ist ungemein schwer. Jedes Haus ist ei«
Hindernis , das stürmend genommen werden muß. Jede Straßen¬
kreuzung ist ein Schlachtfeld für sich.

Aus Fässern haben die Sowjets Barrikaden gebaut . In de«
Gärten haben sie ihre Schützenlöcher und schießen durch dt»
Zäune hindurch. Da und dort blitzt es auf . Freund und Feind
erkennen sich erst , wenn sie auf Armlänge gegenüberstehen.
Feuerstöße jagen die Straße herauf und hinunter . Fenster klir¬
ren , Häuser stürzen ein . Ein herrenloses Pferd galoppiert quer
durch die Schießenden und bricht zusammcn.-

Die ganze Nacht wird gekämpft. Mitten durch die Stadt schlägt
sich der deutsche Panzerkeil . Wütend hat sich jedes sowjetische
Widerstandsnest gewehrt, bis es ausgehoben wurde . Gegen Mor¬
gen ist der Stadtkern in deutscher Hand . Die Masse der Panzer
steht an der Kathedrale . Nach allen Seiten müssen die Straßen-

Neues vom Tage
I « letzter Minute jsindliche» DÄchoeuch verhindert

DNB Führerhauptquartier . 21, Nov. Der Führer verlieh a«
ls .November 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes an Hauptmann Willi Johannmeyer, Bataillons¬
kommandeure in einem Erenadisrregiment , als 329. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Anfang Mai 1942 hatte der damalige Oberleutnant und Va-
knllonssührer in einem nordwestdeutschen Erenadierregiment
südlich des Jlmensees den mit weit überlegenen Kräften in die
Deutschen Stellungen eingebrochen-en Feind in kühnem , selb¬
ständig durchgeführten Gegenangriff über dessen Ausgangsstel¬
lung zurückgeworfen . Er wurde für diese Tat am 16. 5 . 1942
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Am
11 . November 1943 lag er, nunmehr Hauptmann und Komman¬
deur des schon früher von ihm vertretungsweise geführten Ba¬
taillons . nördlich Newel in Reserve, als der Feind in nächt¬
lichem Angriff mit starken Kräften die vorderste deutsche Linie
eindrückte. Aus eigenem Entschluß alarmierte Hauptmann Jo¬
hannmeyer sein Bataillon und fuhr selbst voraus , um sich über
die Lage zu orientieren . Plötzlich befand er sich mitten unter
Bolschewisten , die sich in den gewonnenen Stellungen einzurich-
sten versuchten . Sofort eröffnte er mit seiner Maschinenpistole
das Feuer und hielt mit wenigen Leuten die Sowjets so lange
ln Schach, bis das Bataillon herankam. An der Spitze seiner
Grenadiere griff der Hauvtmann dann den Feind an und
kämpfte in vierstündigem nächtlichen Ringen die ganze Ein-
hruchsstelle frei.

Albanische Stadt von loÄmuniftischen Landen befreit
DRV Berlin , 21. Nov. Durch rasches Zupacken befreiten deutsche

Truppen am 15 . November eine weitere von kommunistischen
Banden besetzte albanische Stadt im Raum südlich Tirana.
Nach anstrengenden Nachtmärschen griffen unsere Soldaten im
Morgengrauen überraschend ein großes Lager an und überwäl¬
tigten die Banditen , bevor sie ernsthaften Widerstand leisten
konnten. Schwieriger schien zunächst der Angriff auf ein hoch¬
gelegenes Kastell. Artillerie , Pak und Stukastaffeln nahmen
jedoch die Widerstandsnester unter wirksames Feuer , so daß der
Angriff trotz verzweifelter E genwehr rasch Boden gewann . Doch
in den frühen Morgenstunden wurde auch das Kastell genommen.
Flüchtende Teile der Banditen gerieten in das zusammengefaßte
Feuer einer Aufklärungsabteilung und wurden aufgerieben . Die
blutigen Verluste des Feindes waren sehr hoch . Außerdem fielen
390 Mann als Gefangene und erhebliche Beute an Waffen und
Munition in unsere Hand.

Die Kämpfe bei Kriwot Rog
DNB Berlin , 21 . Nov. Der mit überlegene» Kräften geführt»

Großangriff der Sowjets im Raum nördlich Kriwoi Rog
jtieß am 14 . November im 'Abschnitt einer württembergisih-
bayerijchen Panzerdivision auf die Stellungen eines Sturm¬
bataillons . Die Grenadiere hielten zunächst mit aller Entschlossen¬
heit dem Ansturm des Feindes stand, bis der Verteidigungs-
äbfchnitt in eine," Do --- von der bolschewistischen Uebermacht

überramil wurde . Eine kleine Gruppe des Bataillons in Stärke
von 69 Mann sammelte sich am Ostrand des Dorfes um eine
vorgeschobene schwere Pak , die auf kürzeste Entfernung infan-
teristische Nahziele erfolgreich unter Feuer nahm . An dem Ab¬
wehrwillen dieser kleinen Schar scheiterte der Angriff mehrerer
sowjetischer Kompanien ' in Stärke von etwa 690 Mann . Von
einem weiter zurückliegende » Dorf aus ' traten die Grenadiere
gegen Mittag nach wirkungsvollem Vernichtungsfeuer schwerer
Werfer und Artillerie mit Panzerunterstützung zum Gegenan¬
griff an . eroberten die verloren gegangene Ortschaft in kurzer
Zeit zurück, obwohl sie von den Sowjets stark gesichert worden
war und besetzten ihre alten Stellungen.

Sowj tischer Regimentsstab im Handgranatenkampf
überwältigt

DRV Berlin , 21. Nov. Vorstohende deutsche Panzer drangen
dieser Tage im Dnjeprbogen in ein vom Feind besetztes
Dorf ein . Während sie weiterrollten , blieb der Wachtmeister S.
mit seinen Funkern und Fahrern zurück, um in der Ortschaft eins
vorgeschobene Beobachtungsstelle seiner Batterie einzurichten.
Dabei stellte er fest , daß sich in den Häusern noch Sowjets be¬
fanden . Da . unsere Infanterie noch rückwärts liegendes Gelände
durchkämmte, säuberte er das Dorf mit seinen Männern , nach¬
dem er bereits 16 mit Maschinenpistolen bewaffnete Bolschewisten
gefangen genommen hatte , stieß er in einem Haus auf mehrere
Offiziere und überwältigte sie nach erbittertem Handgranaten¬
kampf . Wie sich heransstellte , war dem Wachtmeister mit einem
Major und sechs weiteren Offizieren der gesamte Stab eines
sowjetischen Artillerie -Regiments in die Hände gefallen.

Stnrmgeschiitze trafen im entscheidenden Augenblick ein
DNB Berlin , 21. Nov. In den Kämpfen westlich We 'likije

Luki war es den Sowjets dieser Tage gelungen , eine beherr¬
schende Höhe zu erol : rn, die einen weiten Einblick in das eigene
Hinterland gestattete. Zur Sicherung dieser wichtigen Höhen¬
stellung hatten sie in Richtung auf ein zerstörtes Dorf mehrere
Gräben vorgetriebcn , die sie dicht besetzt hielten . Zwei Stoß¬
trupps eines wllrttembergisch - badischen Ba¬
taillons traten am Morgen des 9. November an , um die
vorgeschobene Stellung des Feindes aufzurollen .

'Die Bolsche¬
wisten eröffneten ein zusammengefaßtes, starkes Abwehrfeuer auf
unsere Kräfte . Die deutsche Hauptstoßgruppe konnte nur langsam
Boden gewinnen , und der'Ängriff drohte vor den Stellungen des
Feindes liegen zu bleiben . In diesem kritischen Augenblick er¬
hielten unsere Grenadiere wirksame Unterstützung durch ange«
forderte Sturmgeschütze. Der Bataillonskommandeur selbst setzte
sich an die Spitze seiner Männer , riß sie mit sich nach vorn , brach
nach hartem , erbittertem Kampf als erster in die feindlichen
Gräben ein und rollte sie mit seiner Kampfgruppe auf . Nach
Abschluß des Unternehmens wurden 22 tote Bolschewisten ge¬
zählt und ein Gefangener sowie zahlreiche schwere und leichte
Infanteriewaffen eingebracht. Durch Vernehmung des Gefan¬
genen konnte das Einrücken einer neuen bolschewistischen Division
in den Abschnitt festgestellt werden

züge nocki ausgekämmt werden . Da und dort gibt es noch heftig«
Schießerei. Sogar feindliche Panzer lassen sich noch einmal sehen,
werden jedoch wieder vertrieben . Der große Kampf ist zu Ende.
Shitomir ist wieder in deutscher Hand . Keine ganze Woche
waren die Sowjets in der Stadt . Was ist davon geblieben?
Auf dem Hauptplatz haben die Sowjets flink und billig eine»
kleinen Obelisk gesetzt. Darauf hat man ein ausgeschnittene»

Bildchen geklebt .und »nt unsauvsrsr Ha,u> gefl>)rw>. -.-:r , dag hier
irgend ein Sowjet begraben liege, den es in den Kämpfen her
letzten Tage erwischt hat . Das ist außer den Trümmern der
Stadt , die bereits vor zwei Jahren schwer durch den Krieg ge¬
litten hat , alles . Der deutsche Gegenangriff geht weiter . Neue,
harte Kümpfe wird es geben. Die Sowjets haben stärkste Kräfte
aufgeboten und suchen ihren Willen mit verzweifelter Ent-
schossenheit durchzusetzen . „Die Tüchtigkeit meiner Offiziere und
die Tapferkeit meiner Soldaten haben entschieden "

, sagte der
General zu der Rückeroberung von Shitomir . Tüchtigkeit und
Tapferkeit werden auch die lebte Entscheidung brinoen.

Schwere Verluste der Bolschewisten bei Syuow .r
In Ergänzung des Wehrmachtsberichts teilt das OKW . mit:Die Rückeroberung von Shitomir war das Ergebnis

ronzentrischerdeutscher Gegenangriffe. Sie wur¬den von Süden her durch Vorstöße gegen die Autostraße Kiew-
Shitomrr begonnen . Die Bolschewisten leisteten unseren vor»
dringenden Truppen zähen Widerstand . Dennoch erreichten Ver-bände des Heeres und der Waffen - -- bereits am Nachmittag der16. November die Autostraße , sperrten sie im Laufe des Taqesan mehreren Stellen und riegelte » die Stadt nach Osten ab
Gleichzeitig kämpften sich weitere deutsche Verbände von Südenund Westen an die Stadt heran . Teile stießen nördlich an Shi-tomir vorbei und überschritte» am 18. November die Straß»
nach Koro sten . Damit war die Stadt von allen Seiten
eingeschlo ssen. Vergeblich versuchten die Bolschewisten nochin letzter Stunde , durch Sprengung sämtlicher Brücken den Fallder Stadt aufzuhalten . Unsere Grenadiere und Panzergrenadiere
überwanden die Schwierigkeiten des verschlammten Geländes,
brachen den hartnäckigen feindlichen Widerstand und nahmenam 19. November die Stadt im Sturm. Zahlreiche Ge-
fangene und beträchtliche Beute an Waffen , Lastkraftwagen und
sonstigen Troßfahrzeugen fielen hier und bei den Säuberungs¬
kämpfen in der Umgebung der Stadt in unsere Hand. Dabet
wurden nördlich Shitomir zwei feindliche Bataillone von un¬
serer Kavallerie und zwei weitere Krüftegruppen mitsamt de»
ihnen zugeteilten schweren Waffen bei der Wegnahme einer
größeren Ortschaft durch brandenburgische Panzergrenadiere ver¬
nichtet. Die Verluste der Sowjets beim Kampf im Raum Shi¬
tomir waren schwer. Allein an der Abriegelungsfront südwestlich
Kiew , aus der unsere Gegenangriffe vorgetragen wurden , be¬
trugen sie im Abschnitt eines deutschen Panzerkorps in der Zeit
vom 8 . November bis 17. November insgesamt 322 Panzer,
493 Po ' e 'mbwehrkanonen , 32 Geschütze sowie rund 9309 Mann
an To i -nd über 650 Gefangene.

Trotz ihrer schweren Schlappe bei Shitomir setzten die Bolsche¬
wisten beiderseits Eomel ihre Angriffe fort . Nördlich Retschiza
wurde um die festen Straßen dieses versumpften Frontabschnitt»
hart gekämpft. Die wechselvollen Kämp 'e in diesem Abschnittdauern noch en . Nordöstlich Eomel griffen -die Bolschewisten
von neuem mit starken, von zahlreichen Batterien , Panzern und
Schlachtfliegern unterstützten Kräften an . Beim Einsatz der feind¬
lichen Schlachtfliegerstaffeln wurden allein im Bereich zweier
deutscher Infanteriedivisionen 1400 feindliche Anflüge gezählt.
Unsere Truppen schlugen auch die erneuten Angriffe zurück und
schnitten durch Gegenstöße zwei bolschewistische Kampfgruppen
von ihren Verbindungen ab.

Westlich Smolen sk ließ die Wucht der feindlichen Angriffe
am sechsten Tage der Abwehrschlacht zum ersten Male etwas nach.
Mit neu hsrangeführten Kräften , die ohne vorherige Bereit¬
stellung in den Kampf geworfen wurden , führten die Sowjets
zusammenhanglose Vorstöße in Bataillonsstärke . Obwohl der
Feind den ganzen Tag über anstürmie und seiner Infanterie
durch einzelne Panzer , heftiges Arlilloriefeu - r und Schlacht-
fliegerstafseln vorwärtszuhelfen versuchte , brachen die Angriffe
teilweise schon vor' Erreichen der Hauptkampflinie im Abwehr¬
feuer zusammen.^Die wiederholten Vorstöße der Bolschewisten
nordwestlich Smolensk scheitert - n

Litauische Kampfansage gegen Stalin
DNB Kauen , 21 . Nov. Die Forderungen Stalins äuf de:

Moskauer Konferenz auf Einbeziehung der baltischen Länder
in die Sowjetunion und seine den wahren Verhältnissen hohn-
sprechende Erklärung , die Litauer warieten neben den Lette«
und Esten auf ihre Befreiung , haben auch in Litauen einmütigen
und energischen Widerspruch und zahlreiche Protestaktionen aus¬
gelöst . In einer Massenkundgebung am Samstag kam dies zum
Ausdruck, zu der der Verufsver and die Schaffenden aufgerufen
hatte . Der Gebietsdelegierte der Verufsverbände von Kauen
Stadt und Land , I . Steponaitis , schilderte den Leidensweg des
litauischen Volkes unter dem zaristischen Rußland und unter
der Bolschewistenherrschaf't. Den Höhepunkt der Kunvgebung
brachten die flammenden Proiestworte des obersten Vertreters
der einheimischen Selbstverwaltung , des ersten Generalrats Ku--
iljonas , die nicht nur an Moskau , sondern auch an England

und die USA . gerichtet waren . „Auf das Vorhaben Moskau»
werden wir in der einzigen Sprache antworten , die Moskau ver¬
steht , mit der Sprache der Waffen ."

Die 73. Tjchungking-Armee vernichtet
DRV Schanghai , 21. Nov. Die 73 Tschungking -Armee ist , wie

ein japanischer Frontbericht meldet, in ircn Kämpfen am Lishul-
Fluß in Mittelchina praktisch vernichtet worden . Große Menge«
Waffen , Munition und -anderes Kriegsmaterial sind in die
Hände der Japaner gefallen. Die Verluste der Tschungking -Trup-
pen sind noch nicht abzuschätzen.

Die japanischen Operationen in MitteIchina haben einen
vollen Erfolg gebracht, wird in zuständigen militärischen Kreisen
erklärt . In einer dreiwöchigen Offenl- ve z°rg« n vier Tjchungking-
Armeen, die eine Stärke von etwa 85 999 Mann hatten , wurde
deren Kampfkraft völlig zerschlagen . D " mit sind die Pläne
Tfchungkings, gleichzeitig mit etwaigen Vorstößen der Anglo-
Amerikaner gegen Burma in Mittelchina loszuschlagen, vereitelt
worden . Die japanischen Operationen erstreckten sich auf ein Ge¬
biet von rund 390 Kilometer in Ost-Westrichtung und 159 Kilo¬
meter in Nord-Südrichtung.

Für 2 >4 Millionen Franken Brillanten geraubt . Ein frechei
Raub wurde mittags in Paris am Place Vendome ausgeführt
Ein 18jähriger Bäckerlehrling schlug mit einem Hammer di<
Scheiben eines Juwelierladens ein und raubte zwei mit Vrillaw
ten besetzte Ringe im Werte von 2?4 Millionen Franken . Na^
vollbrachtem Raub flüchtete er auf einem Fahrrad , konnte abei
kurz darauf festgenommen werden.
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Abschnh de» Jourua . ,, - ^- „es
Gründung einer „Groffostafiatischen Presseoereinigmig"

DNB Tokio , 19. Nov. Zu Beginn der Tagung am Freitag
^ llas der Ostasiendirektor des D eutschen Nachrichtenbüros,
ßiudolf Weise , die Telegramme des Reichspressechefs Dr . Diet¬
rich und der Union nationaler JournalistsnvevbänÄe Europas,
kie wurden von der Versammlung mit starkem Beifall aMge-
uemmen. Einstimmig nahm der Kongreß dann den Vorschlag
sgr die Bildung des Eroßostafiatischen Pressevereinigung an.
Ihr Ziel ist satzungsgemäß die Mitarbeit am Aufbau der groß¬
ostasiatischen Wohlstandssphäre durch Zusammenschluß der Zei¬
tungen und Nachrichtenbüros in diesem Gebiet und die För¬
derung gegenseitigen Verstehens und der Freudschaft unter diesen.
Zum Schluß nahm die Versammlung eine Entschließung an , in
der die bedeutungsvolle Aufgabe der Journalisten Asiens dar-
xelegt und betont wird , daß sie ihre Arbeit ein den großostasia-
tischen Krieg ausrichien würden . Mit einem Vanzai auf den
Teimo und Grostostasien fand die Arbeitstagung des Kongresses
ihr Ende. Am Nachmittag begaben sich die Teilnehmer auf eine
zehntägige Besichtigungsreise durch Javan.

Der Neichsfiihrer - U in Krakau
DNB Krakau , 20 . Nov. Der Reichsführer - Fs und Reichsmini¬

ster des Innern , Heinrich Himmler , weilte in Begleitung des
klaatssekretärs Dr . Stuckart als East des Ceneralgouverneurs
Reichsminister Dr . Frank in der Regierungshauptstadt des
Eeneralgouvernements. Während seines Besuches sprach der
Reichsführer- FF bei einem feierlichen Dienstappell. Der Reichs-
siihrer- FF gab dann einen Ueberblick über eine Reihe von Grund¬
sätzen, die er als maßgeblich für die Erfüllung seiner Haupt¬
aufgaben rn der inneren Verwaltung des Reiches betrachte. Hier¬
bei betonte er den ausschlaggebenden Wert der die schöpferischen
Kräfte wc mden deutschen Selbstverwaltung und der Verlage¬
rung von Aufgaben auf sie , wobei allerdings die Autorität der
Reichsgewalt nie Schaden leiden dürfe . Im Verlauf seines Auf¬
enthaltes übergab der Reichsführer - FF ein ihm vom Eeneral-
xouverneur in der Nähe von Krakau zur Verfügung gestelltes
Bergfchloß seiner Bestimmung, hochbewährien FF -Männern nach
mehrfachem Fronteinsatz §ur Sammlung neuer Kräfte zu dienen.

USA . spalten sich im Libanon -Konslik ein
Hüll schickteinen Vertreter nach Veirnt

DNB Stockho .m, 20. Nov. Daß sich die USA . früher oder
später in das Tauziehen zwischen England und den Eaullisten
im Libanon einsch. lten würden , war zu erwarten . Jetzt hat
Washington , wie aus einer Erklärung Lordell Hulls auf der
Pressekonferenz hervorc ht, einen gewissen George Wadsworth
indas Hauptquartier de Gaulles nach Beirut entsandt , um, wie
jHull sich ausdriickte , „Vor Klungen von seiten der USA .

" zu er¬
heben . Gleichzeitig hat die USA .-Regierung an de Gaulle
« ine Botschaft gerichtet mit der Forderung , Libanon volle
Unabhängigkeit zu geben. Cordell Hulls Andeutungen lassest
leinen Zweifel darüber , daß das Weiße Haus den Augenblick
sür gekommen steht , um di« Ansprüche der USA . im Libanon
anzumelden.

Britische EruLyrungslage ernst
DNB Stockholm , 19. Nov. In einer Rede vor Landarbeiterin-

nm in Dumfries , über die in der englischen Presse wenig be¬
richtet wurde , erklärte nach „Manchester Guardian " der bis¬
herige britische Ernäbrungsminister Lord Woolton, daß die
englische Ernährungslage ernst bleibe . Als er im April 1940
Ernährungsminister geworden sei. hätten die britischen Schiffe
noch doppelt so viel Nahrungsmittel nach England bringen kön¬
nen. Das englische Volk habe zwar noch genug zu essen , aber
inan gehe einer großen Knappheit entgegen und müßte' stch recht¬
zeitig darauf einrichten, vor allem werde Fleisch binnen
Jahresfrist nur noch sehr schwer zu erhalten sein . Aehnliches
gelte für die Milch - und Eiererzeugung. Diese müß¬
ten unbedingt gesteigert werden, wenn nicht noch stärkere Ver¬
knappungen als heute auftreten sollten.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Führerhauptquartier , 21. Nov. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberwachtmeister Günther
Ehrzonsz, Geschützführer in einer Sturmgeschützabteilung:
Unteroffizier Günther Bartsch. Gruppenführer in einem Pan¬
zergrenadier -Regiment : ferner c , f Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , an Oberfeldwebel
Ltannek. Flugzeugführer und Beobachter in einer Heeres-
»ufkläruns ,sfel.

Stiftung des SA .-Wehrabzeichens für Kriegsversehrte
DNB Berlin , 21. Nov. Die NSK . meldet :Das SA .-Fiihrer-

lorps Pommern legte auf einem Appell in Krössinsee ein Be¬
kenntnis seiner Einsatzoereirschaft und seines Glaubens an den
Sreg ab. Hierbei sprach Stabschef Schepmann vor Kriegsver¬
sehrten, die in Krössinsee auf ihre zukünftigen Ausgaben als
Politische Leiteer vorbereitet weroen, und verründete , daß der
Führer durch nachfolgenden Erlaß das „SA .-Wehraüzeichen
für Kriegsversehrte " gestiftet hat:

„In Erweiterung meiner Ermsse vom 15 . Februar 1935 ( Stif¬
tung des SA .- Sportabzeichens ) und vom 18 . März 1937 (Wie¬
derholungsübungen ) ermächtige ich den Slaoscyes der SA .,
allen Kriegsversehrten , die an der außermilitärischen Wehr¬
erziehung durch die Gliederungen der Partei ie '

»gcnommen und
sich vor dem Feinde ausgezeichnet haben, das SA .-Wehraüzeichen
in besonderer Ausführung zu verleihen.

Durchführungsbestimmungen erläßt der Stabschef der SA.
Adolf Hitler ".

Stabschef Schepmann führte dann weiter u . a . aus : Aus dem
Leben des deutschen Mannes ist die Erziehung zur Wehrbereit-
schast, deren sichtbarer Ausdruck ' das vom Führer verliehen«
Wehrabzeichen ist, nicht mehr wegzudenken . Die Kriegsversehr¬
ten , die die Wehrgemeinschaft in höchster Form vorgerebt haben,
werden auch nach ihrer Verwundung durch das Wehrabzeichen
sür Kriegsversehrte , das ihnen nach Ableistung möglicher Uebun-
gen verliehen wird , mit dieser Gemeinschaft bester National¬

sozialisten nicht durch Mitleid , sondern durch Charakterhaltung
und Leistung verbunden sein . In Krössinsee war gleichzeitig
eine Abordnung der Panzerq -enadierdtviston „Feldhernchall «'
anwesend, um dem Stabschef einen Betrag von 200 000 RA.
für das Kriegswinterhilsswerk 1945 44 zu überreichen. Durch
diese llebergabe gerade am Sammellag der Kampfformation «»
der Partei konnte die enge Verbundenheit von Front und Hei¬
mat nicht besser bekundet werden.

Den Kriegsversehrten als den „Ehrenbürgern der deutsch««
Nation " gibt der Führer durch seinen Erlaß auch nach dem An»>
jcheiden aus dem Wehrdienst ihren festen Platz in der Wehr-
gemeinjchafi des deutschen Volkes, in deren vorderster Front st«
ihren Wehrwillkn durch ihren Einsatz und ihr Opfer unter Be¬
weis gestellt haben . In besonderen Durchführungsbestimmung ««
hat der Stabschef der SA . festgclegt, unter welchen Voraus¬
setzungen das SA .-Wehrabzeichen für Kriegsversehrte verliehen
wird und erworben werden kann. Es ist wie das SA . -Wehr-
abzeicheu ein Leistungsabzeichen für den Ehrendienst am deut¬
schen Volk und kennzeichnet den deutschen Mann , der trotz fein«
Verwundung bestrebt ist, in weltanschaulich- lämperischer Hal¬
tung und durch geeignete Körperschulung ein vollwertiges Mit¬
glied der deutschen Wehrgemeinschaft zu bleiben . Die Opferrust»
über dem Schwertgriff unterscheidet das SA .-Wehrabzeichen M
Kriegsversehrt « vom SA .-Wehrabzeichen.

Stuttgarter Brief
Ei» Stoßtrupp Gast des Gauleiters — Ausstellung „Schwäbische Tivifion im Osten " eröffnet— Dentsch -Nirderländischer Konzert

Stuttgart , 21. Nov. Es ist ein seltenes und von der ganzen
Bevölkerung daher um so freudiger begrüßtes Ereignis , wenn :
uns Gäste von der Front besuchen . Dies war wieder der Fall , !
als am Samstag vormittag auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof ,
ein Stoßtrupp einer schwäbischen Infanterie - !
division eintraf , dessen Angehörige aus Anlaß der Eröffnung
ein - Ausstellung ^ dieser Division mehrere Tage als Gäste von
E iter Reichsstatthalter Murr in Stuttgart weilen . Auf dem
L teig wurden die von der Front gekommenen Offiziere und
S ,ten des Stoßtrupps von Vertretern des Gauleiters und des
L >lshabers im Wehrkreis V und im Elsaß herzlichst Willkom¬
ms, , geheißen, während der Eaumusikzug einen schneidigen
En '

angsmarsch spielte und Mädchen vom BDM . den tapferen
Frontkämpfern Blumensträuße überreichten. Vor dem Bahnhof
war ein Ehrensturm der SA .-Standarte „Feldherrnhalle " an¬
getreten , dessen Parade der Führer des Stoßtrupps , Ritterkreuz¬
träger Oberst Friker, abnahm , worauf der Stoßtrupp durch
die Straßen der Stadt marschierte, wo er, immer wieder Gegen¬
stand herzlichster Begrüßungskundgebung seitens der Bevöl¬
kerung war.

Im Landesgewerbemuseum wurde am Samstag vormittag die
unter der Schirmherrschaft des Befehlshabers im Wehrkreis V
und im Elsaß, General der Panzertruppen Veiel, stehendeAus¬
stellung „Schwäbische Division im Osten" in An¬
wesenheit des kurz zuvor von der Ostfront eingetroffenen Stoß¬
trupps dieser Division sowie einer Reihe von Ehrengaben er¬
öffnet. Generalmajor Herfurth hieß namens des Befehlshabers
die Gäste von der Front in der Heimat willkommen und wies
dann auf den Sinn der Ausstellung hin , nämlich, der Heimat an¬
schauliche Kunde vom Soldatenolltag zu geben , so wie er sich
in der vordersten Linie abspielt . Sein besonderer Gruß galt dem.
Stoßtruppangehörigen Obergefreiten Foldenhauor aus Älthsim,
Kr . Saulgau , den noch im Augenblick der Abfahrt in die Heimat
die Auszeichnung mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreüzes er¬
reicht hatte . Oberst Friker hob in seinen Dankesworten für den
so überaus herzlichen Empfang die unbedingte und durch nichts
zu erschütternde Siegeszuversicht der Truppe hervor . Er gab so¬
dann bei dem ersten Rundaang durch die Ausstellung Erläu¬
terungen zu den zahlreichen Photographien , Aquarellen , Zeich - !
nungen , Holzschnitzereien , Schmiede- und Bastelarbeiten , die 1
durchweg entweder im vordersten Graben oder unmittelbar da¬
hinter , meist unter Feindeinwirkung und sonstigen schwierigen
Verhältnissen mannigfaltigster Art entstanden sind . Die Schau
hatte bereits in den ersten beiden Tagen einen außerordentlich

. hohen Besuch zu verzeichnen.
Die Verbindungsstelle Stuttgart der Deutsch - Nieder¬

ländischen Gesellschaft und der Schwäbische Singkreis
unter,Leitung von Hans Erischkat und ,"^ »r Mitwirkung von

Eva Lied-cke -Hölderlin ( Orgel ) veranstalteten am Totensonntag
in der Stuttgarter Stiftskirche ihr erstes Konzert klassischer ni ««
derländischer Kirchenmusik . Der Veranstaltung war ein bedeuten¬
der Erfolg beschieden.

Während der dritten Reichsstraßensammlung boten sich in den
Straßen Stuttgarts zahlreiche Bilder eifrigster Sammlerrätigkeit
durch die eingesetzten Kampfverbände der Partei und den Reichs¬
luftschutzbund . An allen Brennpunkten des Verkehrs erfreute»
Musikkapellen die Passanten durch schmissige Weisen. Auch von
der Möglichkeit, Rundfahrten zu machen , zu reiten , sich a»
Schießbuden zu üben, Ausstellungsstücke einer Lehrwerkstatt z«
besichtigen oder Filmvorführungen zu besuchen , wurde von alt
und jung lebhaftester Gebrauch gemacht . Die Eeüefreudigkeit dek
Spender war , wie immer , sehr groß. K . N.

Der Sport am Sonntag
" W Stuttgart — Stuttgarter Kickers 0 :1

Wieder nal traten sich die beiden alten Rivalen um di«
Vorherrsch- , , m Sruttgarter — und damit meist auch im würt-
tembergijchen — Fußball gegenüber. Zwar kam diesem Zusam¬
mentreffen des Z. Stuttgart und .der Stuttgarter Kickers
nicht ganz die en -dsnde Bedeutung zu, wie in sonstigen Jah¬
ren , aber dennoch wohnte diesem Treffen die alte Spannungtime . Es endete vor 4000 Zuschauern mit dem knappsten aller
Ergebnisse, einem 1 :0 (1 :0 ) — Sieg der Kickers , die dadurchnun relativ die Tabellenspitze erreicht haben.

Ulm 1846 — SB . Göppingen 2 :1 adgebr.
Das Heimspiel des SV . Göppingen gegen Ulm 1846 . das die

Eöppinger wegen der Platzsperre auf Ulmer Boden austragen
mußten , stand unter einem ungünstigen Stern und wurde von
Göppingen nicht ganz zu End,« geführt . In dem recht harten,
^ / "^ vösen Spiel kam Ulm tu der letzten Minute zu einem
Eckball , welcher zum zweiten Tor für Ulm verwandelt wurde.
Eopplngeu behauptete , daß der Schiedsrichter bereits abgepfif-
scn habe, ehe der Ball die Torlinie überschritt. Sie weigerten
och nochmals anzuspielen, so daß der Schiedsrichter gezwungenwar , x Minuten vor Svielende den Kampf abzubr

'
echen. Bis

dahin gab es schon ein« Reihe recht unerfreulicher Szenen.
VsR Aalen — Union Vöckingen 3 . 1

? ner ziemlichen UsStzrraschung eudete das Spiel zwischenVsR . Aa .en und Union Vöckingen , da es dem Platzverein ge¬lang . den Sieger über Kickers , Göppingen und Zuffenhausenmit o :1 verdient zu schlagen . Es war ein sehr harter Kampf , da
besonders die Gäste sich bis zum Letzten einsetzten um die Nie¬
derlage abzuwenden. Aalen jedoch befand sich wieder einmal" Us einem Gipfelpunkt seiner Form und war der Union technisch
entschieden überlegen.

«ADULAS
SL/6QV P2N//IS Qnos/r

> (27. Fortsetzung .)

22.
Michael war den Weg vom Bahnhof bis zum Elternhaus zurück-

»egangen und hatte sich vergeblich die Augen nach Christi ausge¬
schaut

Nun legte er die gleiche Strecke noch einmal zurück, in einer großen
Anruhe . die ihm einreden wollte , daß dem Mädchen etwas zuge¬
stoßen sei

Sonst wäre Christi doch gekommen ! Sie wußte, daß er mit dem
Zug erntreifen würde , sie hielt sich noch in der Gegendauf — warum
ließ sie sich nicht sehen?

Unschlüssig ging er noch einmal ein Stück zurück, blieb zuweilen
Netzen , um Ausschau zu halten , und war schließlich von seinem er¬
gebnislosen Warten und Herumlaufen so mutlos geworden, daß
« sich ins Gras niederließ und unentschlossen vor sich hinstarrte.
, Er kam erst wieder zu sich selbst , als ihm die Abfahrtszeit des
Zuges einfiel,

Michael ließ sich vom Schalterbeamten ein Stück Papier und
einen Bleistift geben, kritzelte eilig einige Zeilen darauf und gab
das Papier dem Beamten mit der Bitte zurück, daß er es der Schä¬
ler Christi aushändigen möge , wenn sie kam . um ihre Truhe zu
Holen Dann löste er eine Fahrkarte.

Wenn Christi die Nachricht las , wußte sie , wo er sich aufhielt , und
konnte zu ihm kommen . Eines Tages mußte sie sa schließlich auf¬
tauchen Die Truhe enthielt ihr ganzes Eigentum.

Als der Zug kam . stieg er ein , setzte sich in eine Ecke und überließ
m, einem ziellosen Grübeln.

Er hatte keine Freude mehr an dem , was ihn erwartete . Gut , er
würde in der Fabrik arbeiten , vor irgendeiner Maschine stehen und
jeden Freitag seine Lohntüte in Empfang nehmen. Das Schicksal
wollte es so.

Aber so begeistert er noch gesternvon seinen Plänen gewesen war,
>° gleichgültig, ja widerlich war ihm jetzt alles . Vielleicht wurde
«s wieder anders , wenn Christi bei ihm war . —

Martin Rößler und seine Karola waren nicht wenig überrascht,
dis st« ihren jungen Freund schon so bald wieder ankommen sahen.T>e wollten gerade mst dem Abendessen beginnen.

die in der kurzen Zeit seiner Abwesenbeit mit Michael Ochrigsen
vor sich gegangen war.

Das war nicht mehr der tatenlujtige Mensch , der mit frohem Mut
ein neues Leben hatte beginnen wollen . Jetzt sprach aus seinen
Augen Müdigkeit und ein dumpfes Sichtreibenlassen.

Man lud ihn zum Abendessen ein , und während Frau Karola
dem East die Suppe in den Teller goß , blickte sie ihren Mann fra¬
gend an . Offensichtlich war sie sich nicht recht klar darüber , wie sie
Michael Oehrigsen behandeln sollte . Sollte sie ihn aufzumuntecn
versuchen , oder war es besser , wenn man ihn in Ruhe ließ?

Martin verstand ihre stumme Frage und gab ihr einen Wink,
sich so zu verhalten , als wenn nichts geschehen wäre.

Gleichwohl war das Verhalten der beiden jungen Menschen so.
daß Michael den Eindruck gewinnen mußte , ein willkommener und
herzlich aufgenommener East zu sein.

„Du bleibst natürlich so lange bei uns , bis du ein passendes Zim¬
mer gefunden und dich eingerichtet hast . Ein übriges Bett haben
wir zwar nicht , aber du wirst aus dem Sofa genau so gut schlafen
können ."

Michael nickte dankbar . „Was meinst du, Martin , ob ich — ob ich
schon früher bei euch anfangen könnte? Ich kann doch so lange un¬
tätig Herumsitzen !"

Martin kratzte sich mit dem Zeigefinger nachdenklich über dem
Ohr . „Ich kann ja mit Vergseld noch einmal sprechen . Aber ich weiß
aus Erfahrung : er ändert nicht gern , was er einmal angeordnet hat !"

„Nein , dann laß es lieber ! Am Ende würdest du noch Unannehm¬
lichkeiten haben !"

„Das nicht, aber — na , weißt du , Herumsitzen ? Dazu wird es
wohl nicht kommen ! Wirst eine Menge zu tun haben , bis alles in
Ordnung ist ."

Als das Abendessen beendet und der Tisch abgeräumt war.
machte Frau Rößler den Vorschlag, ob man nicht noch ein bißchen
spazierengehen und den schönen Abend genießen könnte.

Martin war sofort einverstanden . Er batte denselben Gedanken
gehabt . Michael stimmte gleichgültig zu . Rößler hatte den Eindruck,
daß er zu allem Ja sagen würde , was immer man ihm vorschlug,

„Was hat denn dein Freund ? " fragte Karola . als sie im Schlaf¬
zimmer mit ihrem Mann allein war . „Er ist so komisch, findest du
nicht ? Ganz anders als das letzte Mal !"

„Du hast recht ! Da muß etwas geschehen sein ! Ich nehme an , mit
seiner Braut , denn er hatte sie heute noch mit keinem Wort erwähnt,
während er gestern nicht begeistert genug von ihr erzäblev konnte

„Vielleicht ist sie ihm untreu geworden ? " flüsterte Karola auf¬
geregt . Sie hatte ein anderes Kleid übergestreift , und Martin trat
heran , um sich seiner gewohnten Pflicht zu entledigen und die Häk¬
chen des Kleides zu schließen,

„Das ist bei such Frauen natürlich immer der erste Gedanke! Ihr

, _ _ «naenen Geschlecht keine iebr Uali « Meinung
haben ."

Unterdessen saß Michael m der Sosaecke , harre eine Zigarre zw.
schon den Fingern , die ihm Martin aufgedrängt hatte , und fühlte
eine so grenzenlose Leere in sich , daß er am liebsten bäric sterben
mögen. Selbst der Gedanke an Christi , an die Ungewißheit ihres
Schicksals , vermochte seine Lebensgeister nicht mehr auszurütteln.
Er dachte .nicht mehr daran , daß er vor noch gar nicht langer Zeit
entschlossen gewesen war , Christi zu suchen und nicht eher zu ruhen,
bis er sie gefunden hatte.

War seine Liebe zu ihr plötzlich erkaltet?
Während er noch darüber nachdachte , kam das junge Ehepaar zu¬

rück und entriß ihm seinem fruchtlosen Grübeln,
Man nahm den East in die Mitte und strebte, nachdem man in

gemütlichem Schlenderschritt ein paar Straßen durchquert hatte,
einem hübschen , kleinen Park z» . Es fand sich dort eine freie Bank,
wo man sich behaglichniedcrließ , um dis Abendstimmung zu genießen.

„Das ist sür gewöhnlich das Ziel unserer Spaziergänge !" erläu¬
terte Martin . „Du siebst , auch die Stadt hat ihre Schönheiten . Wenn
ich mir 's so überlege , Michael, ich möchte gar nicht mehr nach Lan-
genreuth zurück, und dabei konnte ich's in der ersten Zeit vor Heim¬
weh kaum aushalten . Paß nur auf , dir wird es genau so ergehen!
In einem Jahr hat alles ein ganz anderes Aussehen ! Da wirst auch
du es nicht mehr begreifen können, daß du einmal den Kopf hängen
ließest"

„Kann schön sein !" sagte Michael mit einem matten Lächeln, um
sogleich wieder in sein dumpfes Schweigen zurückzufallen..

Plötzlich geschah etwas Merkwürdiges . Michael sprang unver¬
mittelt von der Bank auf und rannte hinter einem jungen Mädchen
her , das in einiger Entfernung vorübergegangen war.

Martin und Karola blickten ihm mit offenem Munde nach.
„Was hat er denn aui einmal ?" staunte Karola.
„Keine Ahnung ! Vielleicht hat er in dem Mädel eine Bekannte

aus Langenreuth
' erkannt ?"

Michael kam zurück, noch atemlos von dem raschen Lauf . Seine
Miene war auf eine erschreckende Weise entstellt und zeigte, der
Verzweiflung nahe , den Ausdruck einer furchtbaren Enttäuschung.

„Ich habe mich geirrt !" murmelte er, während er sich wieder auf
seinen Platz sinken ließ . „Sie war es nicht . Ich hätte es mir denken
können . Aber sie hatte dieselbe Gestalt und denselben Gang ."

Er kauerte mit vorgebeugtem Oberkörper aus der Bank. Martin
und Karola . die zurückgeleljnt saßen , blickten einander bedeutungs¬
voll an '

Das also war der Grund seinesveränderten Wesens ! SeineBrauti
Man hatte demnach von Anfang an richtig vermutet!

Aber was war nun eigentlich geschehen ? Hatte sie sich geweigert,
mit ihm in die Stadt zu ziehen? Oder - sollte Karola richtig ge-
raten haben ? War sie ihm untreu geworden? (Forts , folgt . )
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Aus Stadt «nd Land „Wir wollen Hammer und nicht Amboß sein !"
Kreisleiter Philipp BStzner sprach zu dea Altensteigern

AUrustetg , den 22 . November 1843

Berdunkelungszeiten im November 1943
Der Beginn der Verdunkelung ist allo auf eine Stunde nach

Sonnenuntergang und das Ende der Verdunkelung auf eine
halb» Stunde vor Sonnenaufgang festgesetzt:

21. November von 17.36 bis 7.14 Uhr
22. , „ 17.35 7.15
2». 17.34 »» 7.16
21. 17.34 7.17
28. 17.83 »» 7 .18
: K. 17.32 7 .2«
27. 17F1 7.22
28. „ 17 .31 7 .23
28. w 17.30 7.24
» . 17.3« 7.25

Wer will Reichsarbeitsführerin werden ? Weibliche Angehörige
ber Geburtsjahrgänge 1928 und 1929, die später Reichsarbeits-
sührerinnen werden wollen, können sich bereits jetzt hei den
Dienststellen des Reichsarbeitsdienstes melden. Sie werden schon
jetzt als Bewerberinnen für die Führerinnenlaufbahn im Reichs-
«rdeitsdienst vorgemerkt und für

' die Zeit bis zur Einberufung
in den Reichsarbeitsdienst beruflich beraten . Voraussetzungen für
die Einstellung als Führeranwärterin sind : vollendetes 17 . Lebens¬
jahr , deutsche Staatsangehörigkeit , Deutschbliitigkeit und gesuno-
beitliche Tauglichkeit. Nähere Auskunft erteilen die Bezirks¬
leitungen , Lagergruppen , Hauptmeldeämter und Meldeämter d"s
Nrichsarbeitsdienstos.

Stuttgart . (Von der Hölderlin - Gesellschaft .) Der
Präsident der Hölderlin -Gesellschaft , Reichskulturs. nator Ger¬
hard Schumann , hat zum Leiter der Zweigstelle Hmlbronn der
Hylderlin -Eesellschaft den Oberbürgermeister der Stadt Heil¬
bronn , SA .-Oberführer Heinrich Gültig , berufen.

Stuttgart . (Hinrichtungen .) Am 2V . November 1943 sind
der 54jährige Wilhelm Wolf aus Stuttaart -Feuerbach und der
84jährige Karl Wolf aus Reutlingen hingerichtet worden, die
das Sondergericht in Stuttgart als Kriegswirtschaftsverbrecher
»nd Volksschädlinge zum Tode verurteilt hat . Die Verurteilten
haben in großem Umfange Spinnstoffwaren und Klciderkarten-
punkte beiseite geschafft, um sie im Tauschhandel zu verschieben.

Eislingen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Verkehrs Un¬
fall .) Im Alter von 44 Jahren verunglückte der Heizer Anton
Hehl aus Eislingen , Kr . Göppingen , auf der Heininger -Steige
bei Göppingen tödlich . In einer Kurve wurde er mit seinem
Fahrrad vcn einem heftigen Windstotz erfatzt und aus der Fahr¬
bahn geschleudert . Er stürzte so unglücklich , daß er kurze Zeit
später seinen schweren Verletzungen erlag.

O .aubeuren . (Acht Söhne unter den Waffen .) Frau
Elisabeth Autenrieth , Hilfsarbeiterswitwe , ist Mutter von acht
Söhnen , die alle unter den Waffen stehen . Ihr Sohn Johannes
starb den Heldentod.

Wittlingen , Kr . Münstngen . (Ob stspende für Verwun¬
dete .) In Wittlingen , Kr . Münsingen , sammelten Schulkinder
Obst für ein Reservelazarett . Die Sammlung erbrachte den stati¬
schen Betrag von 25 Zentner.

Äiberach a. i>. N. (Tödlicher Unfall .) In der Waldseer
Straße in Biberach a. d. R . stietz nach Einbruch der Dunklheit
rin Motorrad mit einem unbeleuchteten Handleiterwagen zu¬
sammen. Der Kraftfahrer erlitt durch den Sturz einen Schädel¬
bruch , an dessen Folgen er am nächsten Morgen im Krankenhaus
starb.

DSrmentingen , Kr . Saulgau . (Eemeindewäscherei .) In
der alten Schule in Dürmentingen , Kr . Saulgau , wo auch die
Eemeindebäckerei untergebracht ist, wird gegenwärtig eine
Wäscherei für die gesamte Gemeinde eingerichtet. Sie wird den
Frauen des Ortes große Erleichterung und Arbeitseinlpoi -' -ng
bringen.

sIn dieser ernsten Zeit , die den deutschen Menschen zum här¬
testen Kampf um sein Leben und Tein g -fordert hat, ist eine Bolks-
versammlung eine Besonderheit. Gewiß gilt es jetzt nicht zu red mum
des Wortes willen : die Tat , der Kampf entscheidet. Das Gesetz
des fünften Krieasjahres , das im Zeichen der Bewirkst hung des
totalen Krieges steht , ist „Näher -zusammen- rücken" und Verdoppe¬
lung der Einsatzkräfte. Wenn wir uns deshalb jetzt zu einer Volks-
Kundgebung zusammenfanden, so nicht nur um zu hören, wo wir
stehen , und . uns von neuem auszurichten auf das Ziel : den Z eg,
sondern insbesondere, um uns aus der Tuchfühlung mit der Ge¬
meinschaft unseres Lebenskreises , diesem kleinen Ausschnitt aus
der deutschen Schicksalsgemeinschaft , einen

starken Impuls für d - n weiteren totalen Etasitz

zu holen . Der starke Besuch der Kceisleiter-Kundgebung am Sams¬
tag im „ Grünen Baum " war gleichzeitig ein freudiges Bekennt¬
nis Altensteigs zur nationalsozialistischenIdee und Sendung in
schicksalsschwerer Zeit.

Kreisleiter Bätzner verstand es wieder, die Herzen seiner Zu¬
hörer zu packen und hochzurelßen und den Schwachen und Aengst-
lichen den Rücken zu stärken. Der NntionalsozialisM is hat dem
deutschen Volk nie ein Paradies versprochen , so führte Pz . Bäg-
ner u . a . aus , sondern immer nur Kampf, Entsagung und Opfer¬
willigkeit gepredigt. Wenn wir heute genau noch so wie einst u n
die Seele jedes einzelnen deutsch n Menschen werden , so wül wir
wollen , daß alle an einem Strang ziehen , um die Freiheit Deutsch¬
lands mit kleinmöglichsten Opfern zu erkämpfen. Wir wollen
Hammer und nicht Amboß sein So sind wir angetreten nach
einem Gesetz , in der Liebe zu Volk und Vaterland und in der
Erkenntnis , daß der Vater aller Dinge Kampf heißt.

In sarkastischer Weise rechnete der Redner mit dem Klüngel von
Meckerern und Miesmachern ab, mit jenen Ewig - Amgstlichen,
die sofort in Pessimismus machen , wenn auch mal Krisen erwach¬
sen , die aber die Moral und Haltung der Heimat in keiner Weise i
beeinflussen können.

D e Haltung der Heimat ist gut,
weil sie in der Front rin hetvis yes Vorbild hat.

Als Gezeichnete innerhalb der Volksgemeinschaft brandmarkte

Brrrr ^s Allerlei
Der „Gott von Palau " gestohlen

Aus Südamerika wird berichtet, daß in Valparaiso USA .»
Eangster die größte Perle der Welt gestohlen haben , die Perle
von Palau , die den ungewöhnlichen Durchmesser von 13 Zenti¬
metern hat . Sie wurde vor 15 Jahren berühmt , als ein ein¬
geborener Fischer die Kostbarkeit in einer Riesenmuschel fand
und sie seinem Häuptling Manulis schenkte. Manulis sah sich
gezwungen, die Perle in den Rang eines „Gottes " zu erheben,
da die Eingeborenen fast jede Nacht den Versuch unternahmen,
sie in ihren Besitz zu überführen . Dem Häuptling fiel es sehr
schwer, sich von dem „Gott " zu trennen , als im Herbst 1937 ein
chilenischer Industrieller den hohen Wert der Perle erkannte
und ihm ein ganzes Warenlager als Kaufpreis anbot . Die
Stoffe , Merkzeuge, Fahrräder , Grammophone taten aber ihre

j Wirkung , und so erwarb der Chilene die größte Perle der Welt,
i Nun ist sie gestohlen worden, obwohl der Industrielle sie in

seiner Villa bei Valparaiso von einem Privatdetektiv bewachen
ließ. Man fand den Detektiv ohnmächtig vor dem Panzerschrank,
in dem die Perle von Palau ausbswahrt wurde . Er war von
den Eindringlingen niedergeschlagen und der Schrank unter An¬
wendung der modernsten Knackerwerkzeuge aufgebrochen wor¬
den , ein Beweis , daß der Uebersall seit langer Zeit vorbereitet
war . Die chilenische Polizei hat die Jagd nach den Entführern
des „Gottes " von Palau ausgenommen, aber sie bezweifelt, daß
sich die' Perle noch in Chile befindet . Gewisse Spuren deuten
darauf hin , daß nordamerikanische Gangster den Raubzug unter¬
nommen haben.

Pg . Bätzner jene Jämmerlinge , die in der Heimat herumstänkern
während an der Front deutsche Soldaten ihr Leben für sie in die
Schanze schlagen.

Ausführlich oerbreitete sich der Kreisleiter über die unendlichen
. Friedensbemühungen des Führers in der Zeit von der Machtüber¬
nahme bi > zum Aasbruch des Krieges und bezeichriete das Frie¬
densprogramm des Führers , an dessen Durchführung er durch die
Feinde gehindert worden ist, als ein ungeheures Friedenswerk
wie es die Bölkergeschichte nicht aufzuweiien hat . Wenn der Ver¬
antwortliche dieses Krieges, der nach der Weltherrschaft strebende
Ewige Jude glaubt , Deutschland mit Hilfe der Bolschewisten ver¬
nichten zu kö inen, hat er sich geirrt. Deutschland geht
nicht zu Grunde , es kämpft bis zum Sieg. Keine
Macht der Welt kann den Bolschewismus bezwingen — nur
Deutschland , weil wir die bessere Idee besitzen.

Deutschland muß Gatt auf den Knieen danken , daß er ihm
einen Adolf Hitler geschenkt hat . Ohne ihn wäre die bolschewis¬
tisch asiatis he Flut längst hemmungslos über Europa hereinge¬
brochen . Denn dieser Kampf einen großen Blutzoll von unierem
Volke fordert, so nur deshalb, weil nach einem Naturgesetz ein
gro.ßes Ziel nur mit großen Opfern erreicht werden kann.

Wir haben gegenüber dem Führer , den die Vorsehung dazu
berufen hat , Deutschland und die Weit vor dem Untergang zu
retten und durch ihn neu zu gestalten , und gegenüber unseren,
tapferen Soldaten ei >e große Dankespflicht.

Wir >eden nur durch « n ' ece Helden I
Es ist unsere Aafzabe und jeder einzelne ist dafür verantwortlich,

den Frontsoldaten die Heimat reinzuerhalten . Wir können ' alle
beitragen zur Aakürzung des Krieges und zu seinem baldigen
siegreichen Ende, indem jeder zu persönlichem Opfer dort,
wo es um Deutschland geht, bereit ist. Schande aber über den,
der sich dieser Pflicht entzieht . Das Blut unser er Helden
klagt iha an vor seinem Volk und war derEwig-
kei t.

Mit neuer Kraft , neuem Mut , neuem Glauben gestärkt für den
Kampf des Alltags , den Einsatz und Dienst an Volk und Nation
verpflichteten sich die Teilnehmer der Kundgebung neu mit dem
Gelöbnis „Deutschland über alles . ."

Gras Reventwro grpcroen
DRV Berlin , 21. Nov. In München starb d-er bekannte natio¬

nalsozialistische Schriftsteller und Journalist Ernst Graf Ul N-
ventlow im Alt -r von 74 Jabren . _ - - ---

Aus dem Gerichtssaal
Hie Schriftprobe brachte es an den Lag

Heilbronn . Die 3g Jahre alte vorbestrafte Luise B . hatte sich
wegen Verleumdung vor dem Amtsgericht Heilbronn zu verant¬
worten . Die .Angeklagte war vor kurzer Zeit wegen Schwarz¬
schlachtung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Da
sie sich von einem Nachbarn verraten glaubte , beschuldigte sie
diesen beim Landrat Heilbronn , er mache mit Frau und Tochter
Vergnügunsfahrten mit dem Motorrad ; dem Arbeitgeber des
Nachbarn schrieb sie , dieser besitze so viel Werkzeuge, daß man
damit eine Reparaturwerkstätte einrichten könne . Die verleum¬
derischen Briese zeichnete sie mit W . T . Ihre Beschuldigungen
erwiesen sich als frei erfunden . Bei der Verhandlung bestritt die
Angeklagte, die beiden Briefe geschrieben zu haben . Auf Grund
der Schriftprobe erkannte der Eerichtsvorsttzende wie auch der

hreibsachverständige jedoch die B . als die Schreiberin . Wegen
jagcher Anschuldigung und Verleumdung wurde sie nun unter
Einbeziehung der zwer Monate Gefängnis wegen Schwarzschlach-
Nmg zu der Eesamtgefängnisstrase von vier Monaten verurteilt.

Gestorben
Iselshausen: Wilh lmiae L hre , We ., qeb . Baumann , 79 I . r

F re u d en st a d ! : P ml Klumpst, 32 3 ; Wittlenswetlez:
F - itz Völker , 33 I ; Wtldbao: Asois Eitel , 2l I . ; Calm-

hieb : Eugen Buhle - , 35 I i Fritz Errhardt ; A b rl Schwer, 3ü I.
Vo xu ooxllch Ille den gpamlen Inhalt : Dieter Land In Altenstelg. Beete»«»»:
L»Ln»t« Land . Drned u. Verlos : Buchdrmtrrel Land, Aliensteig. 3 . 3t . Preisliste r >IU>>

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Verteilung von Sützwaren
Alle Kinder und Jugendlich- bis zu >8 Jahren (einschl.

der Celbsto - rs >rger) mit Ausnah ne der Ausländer erhalt-n in
der 56 . Zuteilunzsperiode eine Zuteilung von 125 g Süß-
wareu je Kops.

Die Abgabe an die Verbrauchererfolgt bis z«m 30 Nov.
1843 auf den Abschnitt N 2g 2gd . und N 29 Klst der rosa
Nährmiltelkarle, sowie auf den Voppelabs hnttt N 21 / N 30
Ev/G der blau . n Nährmiltelkarte je für die 56 . Zuteilungs¬
periode.

Für die 3 bis l 8 I hre alten Selbstversorgermit Getreide,
die im D sitz der blauen Nährmittelkarte sind, muß zur Füh¬
rung des A -tersnachweises zuvor die Re chskleiderkarte der
zuständigen Kuit -nausgabestelle vorgelegt werden , die sodann
die Avschnitte N 29/N 30 der blauen Nährmittelkarte abzu-
stemp ln hat.

Auf die ausferusenea Abschnitte der Nährmittelka' te kön¬
nen Sützwaren nur in dem Kreis bezogen werden, der auf
den Abschnitten aufg >d >uckt ist.

Für die anst -. ltsmäßtg oder sonstwie ln Gemeinschaftsver¬
pflegung untergebiachten Verbraucher haben die A stallen und
Lagerleitungenbereits Bezugscheine für diese Zuteilung erhalt n.

Die Kleinoeiteiler haben die genannten Abschnitt- der rosa
und blauen Näh ' m ttelkarten abzutrennm und dis spätestens
8 . Dezember 1913 gebündelt oder in Beutel mit je 100 Stück
der zuiländ' g -n Kartenausgadestelle gegen Lmpsangsb' scheiai-
gung emzurrich n. Die Empfangsbesch tnigung ist ordnungs¬
mäßig aufzubewahren.

Lalw , den 19 . Nov . 1943.
He » L«»»r«t — kkrnShrungramt Abt . S.

Atteusteig
Zu dem am Dienstag , den 23 . Nov . 1943 stattfindenden

Krämer-, Vieh- u.
Schweine -MakL

ergeht Einladung.
Die üblich . . : gesundheitspolizeilichen

Bedinungen sind einzuhalten.
Marktbeginn Schweinemarkt: 8 . 30 Uhr ; Biehmarkt 9 Uhr.

Der BürzermcWr.

Nagold imNoo .1943
Danksagung.

B -im H ldentod unser -s
lieben Svhnes Wilhelm,
als zweites Opfer k cke > w r
viel wohltuende T iloahme
und trostreiche Liede von
ollen Seti ' N e -fahren dürfen.
Wi ' danken j - dem einzelnen
herzlichst dafür.

Familie W lhelm Harr
S . ii nfabr Kant.

Büfiagen . 2U . üiou. 1va3.
Danksagung.

Für die vielen B -welse
herzlicher L ebe und Anteil-
nähme an dem herben Ber
lost meiner lieben Frau , un¬
serer guten Mutter , Schwes¬
ter, Schwiegermutter und
Großmutter Christine Mast,
ged . Koch danken wir herz¬
lich. B - sonders dank -n wir
dem Frau - nchor für den ec-
b benden Gesanq und H -rrn
Pfarrer Zeller für die trost¬
reichen Worte am Gmbe.

Johs . Mast
mit lingekör gen.

-Irsch
i Baum

Die Krteper-
«ameradsch.'
beteiligt sich
an der Be¬
erdigung des
Kame >aden
Wucherer.

> 3 .30 Uhr am

Küniipäpikir
kr izl ovr Knopps»
vsttvoüsn kokrlokksn
ksrgsrfsük . *<ikk»
also ksin Klotl sksr kor»
olr kir roins Koks kori>
krok» voürsoncjig vsr-

drouek » ls».

üksi/l -vkirilk si/lsisiovklr

«jvrck kouckriünnsr / tuk

trogen bei

5ckutiLtTme

Hlur in ^ocbgsscbäktsn i

6U77 ^ l. ik4 - r ^ eir >x . >cvi . di

WWM 'H

Jeldpsstüriese undFellWstkarteR
empfiehlt die

Buchste Lauk , Altensteig

Todes -Anzeige. Egenhausen , 21 . Nov . 1943.

Meine liebe Schwester und Schwägerin , unsere liebe
Tante"

Karoline Teufel
ist heute früh im Alter von 8t „Iahren zur ewigen Ruhe eiv-
gegangen. In tiefer Trauer:

Der Bruder : Friedrich Teufel.

Beerdigung Dienstag ,
'23 . November, 13 Uhr.

Bitte beachten!
Weaeu U-bernahme der Poststelle . . . .
halsichmeineFernsprechnunmerauf ^ vvgearroerr

Chr . Beilharz , Egenhausen

gomürrks
fullslkslkmiscliung

rockmsrmLi/W»

rparrnin vor */«nci«nk
ci«»bolt) nis in ctsr Irünka-
»mrrsrgsb >sn ^ on<i«rnrt «t»
nnivr cts; 5utt«r mirckisn.

erbitten wir mrs frühzeitig!

v»r>»»na »»>.
W/- 0o»»i» », eia«4>»n
r »« t» 8 «t»rou «t> t»»t -
v»r»«dll»v«n. Di» Storio-
< P-Spofot« bl , , -

1»trt »a
d»« »cb« >.

" Präparate

Uur -n Zciwb - u. l.säsr-
fPciiysscsttiften .,

6torio - >VefK , KL>n - di'Pk»«r
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